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1

Einleitung

Exposure therapy is one of the biggest success stories in mental health .
Isaac Marks (1987)

Dieses Zitat von Isaac Marks aus seiner lesenswerten Monographie Fears, 
Phobias, Rituals – Panic, Anxiety and their Disorders (1987, S . 460) trifft 
auch vierzig Jahre nach Erscheinen des Buches noch uneingeschränkt zu . 
Marks rühmt Exposition als ein „reines, potentes Kristall“ vergleichbar mit 
Insulin für Diabetes, das für die Behandlung von Agoraphobien und Panik-
störung essenziell ist . Als Herausforderung formulierte er bereits 1987 die 
Suche nach den exakten Mechanismen, die der Angstreduktion unter Ex-
position zugrunde liegen . Hier hat Bouton (1993) wichtige konzeptuelle Ar-
beiten vorgelegt, die die klinische Grundlagenforschung zum Verständnis 
von Expositionstherapien nachhaltig inspiriert und wertvolle neue Erkennt-
nisse erbracht haben . Zusammen mit neuen Befunden zu Entwicklung und 
Verlauf von Agoraphobien und Panikstörungen müssen diese nun Eingang 
in die klinische Praxis finden . Ziel der vorliegenden Überarbeitung unse-
res Bandes ist es, diese spannenden Befunde praxisnah für die Behandlung 
von Agoraphobie und Panikstörung aufzubereiten .

Die eng verknüpften Störungsbilder der Panikstörung und der Agoraphobie 
galten bis in die 1980er Jahre als kaum behandelbar . In der klinischen Pra-
xis machen sie den größten Teil der Angstpatienten aus . Beide Beschwerde-
bilder zeigen langfristig einen ungünstigen Verlauf, bei dem Spontanremis-
sionen nur selten vorkommen . Ohne adäquate professionelle Hilfe führen 
Panikstörung und Agoraphobie in der Regel für Betroffene und Angehö-
rige zu massiven Beeinträchtigungen der Lebensqualität . Derartige Folge-
probleme stellen wiederum selbst eine Belastung dar . So kommt es oft zu 
einer „Abwärtsspirale“, an deren Ende Depressionen, Alkoholabhängigkeit, 
Medikamentenmissbrauch und eine stark erhöhte Suizidgefahr stehen kön-
nen . Ein praktisches Problem ist, dass sich Panikanfälle oft hinter einer rein 
körperlichen Präsentation verbergen und dann häufig falsch diagnostiziert 
und behandelt werden . Durch die Konsultation zahlreicher Spezialisten 
sowie aufwendige und z . T . wiederholte differenzialdiagnostische Untersu-
chungen verursachen die Patienten erhebliche Kosten . Dauermedikation 
und suboptimale Behandlungen verstärken oft die Chronifizierung der Stö-
rungen . Es ist somit nicht verwunderlich, dass Panikstörung und Agorapho-
bie ein besonders wichtiges Arbeitsfeld für Klinische Psychologie, Psycho-
therapie, Psychiatrie und ihre Nachbardisziplinen darstellen . In den letzten 

Panikstörung 
und Agora-
phobie häufig 
falsch diagnos-
tiziert
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Jahren kam es zu bedeutenden Fortschritten beim Verständnis und der Be-
handlung der beiden Störungsbilder . Insbesondere die Befunde aus der 
Grundlagenforschung zu Extinktionslernen und Gedächtniskonsolidierung 
bringen wichtige Erkenntnisse für die Behandlung von Vermeidungsverhal-
ten . Bevor auf diese Befunde eingegangen werden kann, müssen jedoch das 
Erscheinungsbild, Störungsmodell und diagnostische Maßnahmen bei Pa-
nikstörung und Agoraphobie dargestellt werden .

Danksagung

Die Autoren möchten den Herausgebern und Herrn Dr . Michael Vogtmeier 
vom Hogrefe Verlag sehr herzlich für die Geduld und Unterstützung bei der 
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fließen viele wichtige Erkenntnisse und Hinweise aus Besprechungen und 
Supervisionen mit ihnen ein, die das Buch hoffentlich für die Leserinnen 
und Leser zu einer wertvollen, praxisnahen Anleitung für die Behandlung 
von Agoraphobien und Panikstörung machen . Nicht zuletzt möchten wir 
den Patientinnen und Patienten1 danken, die an zahlreichen Studien an un-
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gement sehr zu schätzen .

Bochum, im Oktober 2016 Silvia Schneider und Jürgen Margraf

1 Eine geschlechtergerechte Sprache zu verwenden ist uns ein Anliegen . Gleichzeitig möchten 
wir eine leichte Lesbarkeit des hier vorliegenden Buches erreichen . Wir haben uns daher in 
diesem Buch für die Verwendung des generischen Maskulinums entschieden . Dabei ist es für 
uns selbstverständlich, dass damit Frauen und Männer gleichberechtigt gemeint sind .
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1 Beschreibung des Störungsbilds

1.1 Bezeichnung

Im Laufe von über hundert Jahren wurde eine Vielzahl von diagnosti-
schen Begriffen für die scheinbar unerklärbaren Angstzustände geprägt, 
die für Panikstörung und Agoraphobie typisch sind . Die verwirrende Viel-
falt der Bezeichnungen stellte lange Zeit ein Hindernis für einen fachüber-
greifenden Fortschritt dar . Je nach Spezialisierung des zuerst aufgesuchten 
Diagnostikers konnten für ein und dasselbe Problem eher kardiologisch, 
neurologisch, psychiatrisch oder psychotherapeutisch klingende Diagno-
sen vergeben werden .

Ein Großteil der in Tabelle 1 aufgeführten Begriffe geht jedoch auf Angst-
störungen wie Panikanfälle oder Agoraphobien zurück .

Die Begriffe „Panikstörung“ und „Agoraphobie“ fanden erstmals mit der 
Einführung der dritten Auflage des Diagnostischen und Statistischen Ma-
nuals psychischer Störung (DSM-III) der Amercian Psychiatric Associa-
tion (APA) Eingang in ein Klassifikationssystem . Bis dahin wurden Pati-
enten mit Panikanfällen v . a . der Diagnose Angstneurose, die gleichzeitig 
auch bei Patienten mit generalisierter Angststörung gegeben wurde, oder 
der Diagnose Hysterie zugeordnet . Falls starkes Vermeidungsverhalten im 
Vordergrund stand, wurde bei diesen Patienten eine Phobie diagnostiziert, 
ohne die Art der Phobie genauer einzugrenzen . Grundlage für die neue 
Unterscheidung von plötzlicher Angst und anderen Formen der Angst 
waren biologische Modelle der Panikstörung, die Panikanfälle als eine 
qualitativ unterschiedliche Form der Angst betrachteten . Aus heutiger Sicht 
kann diese Modellvorstellung jedoch in vielen Teilen als widerlegt be-
trachtet werden . In die „Internationale Klassifikation psychischer Störun-
gen (ICD)“ fanden die beiden Störungskategorien erst mit der zehnten 
Revision Eingang (World Health Organization) . Die operationalisierten 
Kriterien des ICD decken sich im Großen und Ganzen mit den Kriterien 
des DSM .

Begriffs- 
Babylon

Begriffe Panik-
störung und 
Agoraphobie

Biologische  
Modelle
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